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>>> Aus dem Inhalt

Auf zu den Sternen 
Blicken Sie mit uns in die 
Sterne und entdecken Sie die 
Abenteuer der Nacht. Jürg 
Junker weiss, was es derzeit 
alles zu sehen gibt. Seite 9

Beethoven und Beromünster 
Beethoven war zu Lebzeiten 
nie in der Schweiz. Doch er 
pflegte eine Freundschaft zu 
einem «Möischterer», was 
sich auch in seiner Musik  
widerspiegelte. Seite 13

Architektonisches Bijou 
Noch bis ins Jahr 2004 wurde 
in Traselingen Käse gemacht. 
Aus der Käserei wurde nun 
ein architektonisches Bijou, 
wie ein Augenschein vor Ort 
zeigt. Seite 14-15

Feiern mit Einschränkungen 
Im Michelsamt wurde der 
Nationalfeiertag überall mit 
Einschränkungen gefeiert. 
Nichtsdestotrotz war es ein 
feierlicher 1. August.  Seite 8

Beromünster/Sursee 

Kunst im Schacht 

Das erste Kunsthaus Sursee war für alle da: 
Mitten in der Otto’s-Filiale wurde Kunst wäh-
rend eines Jahres alltagstauglich. Das zweite 
Kunsthaus sollte im Gegenteil nur einem exklu-
siven Kreis zugänglich sein. Coronabedingt 
konnte das Projekt aber nicht wie geplant um-
gesetzt werden. Nun folgt der dritte Streich des 

umtriebigen Künstlers. Am Freitag, 7. August 
lanciert Wetz das «Kunsthaus Sursee Drei» – 
ein Schacht, der sich mitten im Surseer Wald 
befindet. Auf dem Bild entdecken neben Wetz 
auch Marlene Jost, Direktorin vom Kunsthaus 
Sursee und Künstlerin Marina Lutz (rechts) die 
Kunst, die sich im Schacht befindet.  Seite 5

Kraft der Gedanken  
In dieser Ausgabe stecken viele 
Kindheitserinnerungen. Es sind 
Geschichten von imaginären Rei-
sen, von Abenteuern aus dem 
Zihlenfeldlöchli und vom mär-
chenhaften Gunzwiler Moos. Die 
Kindheit steckt voller Magie. 
Kinder können die Augen 
schliessen und dorthin reisen, wo 
sie wollen. Als Kind durchlebte 
ich spannende Abenteuer mit ver-
schiedenen Heldenfiguren. Mal 
war ich Indianer und ritt durch 
die wilde Prärie, mal war ich Ro-
bin Hood – beide Male natürlich 
mit Pfeil und Bogen. Ich erinnere 
mich auch an Captain Planet, ei-
nen Superhelden, der gegen die 
Umweltzerstörung kämpfte. Die 
Zeichentrick-Serie lief in den 
90er-Jahren. Heute sind solche 
Abenteuer rar geworden. 
Künstler Wetz lädt mit seinem 
neuen Kunsthaus in Sursee zu ei-
ner solchen fiktiven Reise ein. 
Mitten im Wald hat er einen 
Schacht mit Kunstwerken aus-
staffiert und den Schacht zu ei-
nem Teil eines weltumspannen-
den U-Bahn-Netzes erkoren. 
Also einsteigen und ab geht die 
Reise. Als Kind ist alles möglich. 
Ebenso bei Künstler Wetz. Wer 
sich darauf einlässt, wird mit 
Abenteuern belohnt, die man 
selbst im Urlaub nirgends findet. 
Man muss dem Kind nur Platz 
geben. 

Sandro Portmann 
Artikel Seite 5 

>>> Kommentar

Beromünster 

Bangen um «Gandhi» 

Acht Tage lang war Hund «Gandhi» 
in den Bergen verschollen. Nun ist er 
wohlauf wieder aufgetaucht. 
 
(red) Der idyllische Familienausflug 
in die Berge endete für die Familie 
Schüpfer in einem Drama. Der neun-
jährige Welsh-Terrier nutzte einen 
kurzen Moment ohne Leine, um 
Gämsen nachzujagen. Dabei kam er 
nicht mehr zurück. «Wir dachten, er 
sei die Felswand hinuntergestürzt», 
erzählt Rebekka Schüpfer. Vom Hund 

Bis auf ein paar Prellungen ist «Gandhi» wohlauf.

fehlte auch nach langer Suche jegli-
ches Lebenszeichen. Jeden Tag fuhr 
die Familie in die Bergregion Nieder-
bauen, um den geliebten Hund zu su-
chen. Ganze acht Tage lang blieb 
«Gandhi» aber verschollen. «Als wir 
gedacht haben, jetzt geht nichts mehr, 
da hat uns der Älpler am Sonntag-
morgen angerufen, er habe ‹Gandhi› 
gefunden», so Rebekka Schüpfer. Un-
glaublich: Bis auf ein paar Prellungen 
war der Hund unverletzt. Nun sind 
alle wieder vereint. Seite 16 

Sommerserie 

Freiheit im Moos 

Ursula Koch hat eine ganz besondere 
Beziehung zum Gunzwiler Moos. Für 
die Sommerserie zeigt sie, warum 
der Ort wie Ferien ist. 
 
(red) Der Ausflug von Ursula Koch-
Egli ins Gunzwiler Moos für die Som-
merserie wird zu einem märchenhaf-
ten Ausflug. Michel war da, ein rotes 
Boot und plötzlich war alles möglich. 
«Fahren wir übers Moos», sagten sie 
jeweils bettelnd zum Vater auf der 
Heimfahrt, erinnert sie sich an die 

Kindheit zurück. Heute verbindet sie 
mit dem Moos auch ein kleines Stück 
Freiheit und manchmal nimmt sie 
heute noch diesen Umweg. Zur Som-
merserie gibts auch in dieser Ausgabe 
ein spannendes Quiz. Wissen Sie die 
Antworten auf die Fragen? Mit jeder 
richtigen Antwort kommen Sie der 
Lösung Buchstabe um Buchstabe nä-
her. Wer am Ende das korrekte Lö-
sungswort hat, gewinnt mit etwas 
Glück einer der tollen Preise im Wert 
von über 1200 Franken.  Seite 10–11

Michel und uke machen eine wilde Bootsfahrt übers Gunzwiler Moos.

Lehrabschlüsse 

Seite 12
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Ein düsterer Schacht ist das neue Kunsthaus von Wetz 
Künstler Wetz macht einen alten 
Schacht zu seinem neuen Kunsthaus 
– und lädt damit zu einer Reise um 
die Welt. 
 
Sandro Portmann 

Wäre da mitten im Wald nicht ein 
Schild auf dem «Kunsthaus» steht, 
niemand hätte Halt gemacht, um die 
Werke zu bewundern, die sich hier 
verstecken. So unscheinbar ist das 
neue Kunsthaus von Künstler Werner 
Zihlmann alias Wetz. «Es ist das ko-
mischste Kunsthaus, das es je gege-
ben hat. Furchtbar unzugänglich. 
Man muss niederknien, um die Wer-
ke zu sehen», wie er sagt. Man müsse 
sich darauf einlassen. 
Das «Kunsthaus Sursee Drei», wie es 
offiziell heisst, ist ein Schacht abseits 
an einer Kreuzung im Surseer Wald. 
Die drei KKLB-Künstler Marina 
Lutz, Silas Kreienbühl und Wetz sel-
ber haben ihre Werke in den Schacht 
gehängt, während darunter das Was-
ser hörbar plätschert. Der Betrachter 
wird aufgefordert, den Schacht zu er-
kunden. An dunklen Tagen und 
nachts sieht man die Ausstellung nur 
umständlich mit der Handy-Taschen-
lampe, sie blitzen dann durch den 
Gitterrost hervor. 
 
Eine Leiche gefunden 
Der Schacht wirkt kalt. Es haftet et-
was Düsteres am neuen Kunstwerk in 
Sursee und das liegt vielleicht daran, 
weil darunter vieles im Verborgenen 
liegt. Vielleicht liegt es auch an der 
Geschichte, die Wetz an der Medien-
orientierung vom Dienstag über den 
Schacht erzählt. Sein Freund «Mäni» 
habe ihm vor 20 Jahren erzählt, dass  
man in diesem Schacht einst eine Lei-
che gefunden habe. Der tote Mann 
habe sich in Scheidung befunden und 
stand im Konflikt mit dem Liebhaber 
seiner Ehefrau. Ein Hund habe die 
Leiche gefunden, wird erzählt. Wetz 
geht um den Schacht herum und 
zählt die Gitter ab: «Hier beim fünf-
ten Gitter habe die Leiche im Wasser 
gelegen», sagt er. Dann geriet der 
Schacht in Vergessenheit und tauchte 
erst Jahre später wieder im Bewusst-
sein von Wetz auf. Als Hommage an 
den deutschen Künstler Martin Kip-
penberger, der mit seinem imaginä-
ren, weltumspannenden U-Bahn-
System weltweit Bekanntheit erlang- 
te, verwandelte er 2003 den gewöhn-
lichen Schacht in einen U-Bahn-Lüf-
tungsschacht. Kippenberger baute 
Lüftungsschächte und U-Bahn-Ein-
gänge in Griechenland, Kanada, 
Deutschland und im Engadin. Tat-
sächlich schaffte es der Schacht in 
Sursee durch Wetz offiziell in die 
Werkgruppe des deutschen Künst-
lers. Kippenberger habe ihn schon 
immer fasziniert, sagt Wetz und gerät 
bei der Vorstellung des weltumspan-
nenden U-Bahnnetzes  ins Schwär-

men. Erinnerungen an seine Kinder-
jahre werden wach. «Wir sind ja nie 
weggekommen von diesem Zihlen-
feldlöchli. Aber interessanterweise 
waren wir zweimal pro Woche in Ita-
lien in den Ferien. Weil wir einen 
Wohnwagen hatten und in diesen 
stiegen wir ein und gingen in Fiktion 
ans Meer», erinnert er sich.  
 
Bestbewachtes Museum 
Im Schacht stellen drei Künstler aus. 
Beim Kunstwerk von Wetz muss man 
zweimal hinsehen, bis man das zotte-
lige, faustgrosse Schaf erkennt, das da 
mit der Seilbahn fährt. Es ist die ori-
ginal-revidierte Luftseilbahn mit 
Schaf «Rösli», die er mit Nik Hart-
mann für das Schweizer Fernsehen 
realisierte. Wetz hat noch immer sei-
ne helle Freude an der Seilbahn und 
verrät, dass an manchen Tagen Ge-
räusche aus dem Schacht kommen, 
die genauso klingen, wie wenn eine 
Seilbahn über einen Mast fährt. «Das 
kann recht furchterregend sein, weil 
man solche Geräusche gar nicht aus 
einem Schacht erwartet», so Wetz. 
Mit der Arbeit von Silas Kreienbühl 
ist das «Kunsthaus Drei» das wohl 
bestbewachte Kunsthaus der Welt. Er 
stellt im Schacht nämlich neun Foto-
grafien von Personen aus, die im Mu-
seum für Gegenwart im Hamburger 
Bahnhof die Werke bewachen. Dass 
die millionenschweren Kunstwerke 
bewacht werden, ist eine Auflage der 
Versicherungen. In der Regel stehen 
oder sitzen die Personen stumm in 
den Museen. «Das ist ein Unsinn», 
findet Silas Kreienbühl. Er will die 
Kunstbewacher aus ihrer Anonymität 
holen und sie als Kunstvermittler ein-
beziehen. Am Ende des Schachts, 
dort wo unterirdisch das Wasser über 
eine Stufe hinunterplätschert, hat 
Marina Lutz einen Wasserfall ge-
zeichnet. Wilde schwarze Striche tan-
zen auf der Leinwand. Permanent-
Maker und ein Lack machen, dass 
die Zeichnung dem Regen standhält. 
«Ich beschäftige mich in meinen Ar-
beiten schon länger mit Landschaf-
ten», sagt die Luzerner Künstlerin, 
die in einem kleinen Bergdorf im 
Bündnerland, umgeben von Felsen 
und Wasserfällen, aufgewachsen ist. 
 
Wechselausstellung geplant 
Die Wechselausstellung hat am Frei-
tag, 7. August, offiziell gestartet und 
wird noch bis am 27. Februar 2021 zu 
sehen sein. Eine Sitzbank lädt die 
Spaziergänger zum Verweilen und 
Entdecken ein. Geht es nach Wetz, 
sollen aber danach weitere Kunstwer-
ke ausgestellt werden. «Die Künstler 
sind begeistert von diesem Ort», sagt 
er. Bereits habe ein Lichtkünstler In-
teresse gezeigt, im Schacht etwas zu 
inszenieren. 
 
Weitere Infos finden Interessierte 
unter: www.kklb.ch Kunst entdecken: Wetz erzählt, was sich hier im Schacht für Kunstwerke befinden. (Bild: spo)

Luzerner Landwirte 

Der bäuerliche 1.-August-Brunch auch dieses Jahr ein voller Erfolg 
Rund 150 Bauernfamilien, darunter 
neun aus dem Kanton Luzern, haben 
dieses Jahr einen 1.-August-Brunch 
durchgeführt. Trotz Sicherheits- und 
Hygienemassnahmen konnten die 
Besucher den Tag in einem gemütli-
chen Rahmen geniessen.  
 
(Eins.) Die Veranstaltungsbranche ist 
in diesem Jahr stark gefordert. So 
stand auch der 1.-August-Brunch lan-
ge auf der Kippe. Ende Mai hat der 
Bundesrat entschieden, Veranstaltun-
gen bis maximal 1000 Personen wie-
der durchzuführen. Anlässlich dieser 
Entscheidung gab der Schweizerische 
Bauernverband grünes Licht für das 
beliebte «Buurezmorge». Viele Be-
triebe entschieden sich aufgrund der 
diesjährigen Schutzmassnahmen, 

den Brunch nicht anzubieten. Ande-
re wiederum wagten den Schritt und 
nahmen es mit den Sicherheitshür-
den auf. Zu besetzen gab es maximal 
300 Sitzplätze, welche in Sektoren à 
100 Personen aufgeteilt werden 
mussten. Zusätzlich wurden entspre-
chende Hygienemassnahmen und 
Abstandsregeln angeordnet.  
Köstlichkeiten wie Spiegeleier, Rösti, 
Zopf, Müsli und viele weitere Pro-
dukte direkt vom Hof oder aus der 
Region sowie Hofführungen, Lehr-
pfade oder Infotafeln machten den 
Brunch auf dem Bauernhof auch die-
ses Jahr zu einem tollen Ausflug. Eine 
langjährige Tradition, die Brücken 
zwischen Stadt und Land schlägt und 
den Dialog zwischen Konsumenten 
und Produzenten ermöglicht. Neun Bauernfamilien aus dem Kanton Luzern haben zum 1. August-Brunch geladen. (Bild: zvg)
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